
en mıt Kındern, auch WIE er unterstützten, hatte 1el Freude DE-
AUS der QAilrekten Nachbarschafrt, Fhe- macht 5Spontan wurde mehrmals AIie

ültere Menschen, 7WwWeEel dee geaußert, wIeder eiInmal einen SO -
Schülerinnen, Ae sich 1 Rahmen e1ner chen Jag gestalten.
Hausaufgabe mi1t der el beschäftg- Was ziecht Ae Menschen e1nem SO|-
ten. Für Ae Kınder War JESOTZT, als chen Jag an Hs scheint für vIele hılf-
Nachmuittag paralle ZU!r Gesprächsrun- reich se1n, Qass ınfach OQıe uren
de Zwel der ]Jüngeren Schwestern m1t en  6 SINd, und S1P selhst entscheiden
Ihnen S7zenen AUS dem en des £111- können, wWann S1P kommen, wWIe schr

und auf Was S1P sich einlassen wollengen eneadl einübhten und S1P Adilese r  espater ın Ce1nNer lebendigen Aufführung S1e MUSSECN sich nıcht irgendeine Form
1 (jarten darboten. eINDassen oder 1in bestimmites ema
Für BesucherInnen, OQıe 1in welter DE- vertlefen, SsoNnNdern können ınfach
hendes Interesse hatten, gab 0S SpA- ergehen, schauen, und he]l Gelegenhe1 ULE JUGQLUNNUÜNten Nachmuittag och „Vertiefungsange- m1t ]Jemandem 1NSsS espräc kommen.
hote“: ın der Kapelle versammelten sıch S1e können ihre Kınder mitbringen. Für
TW, aste, VOTl uUuNScCIET antlOo- andere, OQıe schon länger eiInmal kom-
rın ST. Barbara loran ın den regormna- LNEeN wollten, kann en Olcher Jag auch
nıschen (C'horal eingeführt werden. ausschlaggebend se1n, ihr Orhaben
EFıne kleine Gruppe VO  — Frauen fand ndlich verwIirklichen. Das IC  1  S-
sich J1, emelınsam m1T7 LE, Was OQıe Menschen anzleht, 1st ohl
ZWwWEeI Schwestern über Qas ema eru- OQıe Gelegenhe1 ZU Irelen Austausch
fung nıcht 11UT Ordensberufung! und espräc mıt den Schwestern.
nachzudenken.
Ihe Gebetszeiten während des a  ( ans-Peter Becker SAC,
Mittagshore und Vesper hbeteten WITr Pallotiner Schloss Hersbergden gewohnten Zeıiten ın der Kapelle Bodenseeklösterund en Ae aste mi1t Qazu e1n, Was

S1P gerne wahrnahmen. Vor der Vesper AÄAm Bodensee en sich einıge ()r-
nahmen vVIele Schwestern und Besuche- densgemeinschaften (Pallottiner, Fran-
rinnen UNSCEIC gewohnte ägliche ed1- ziskanerinnen, Hegener Schwestern,
tatonszeıt wahr, indem S1E Ce1inNne stIille eT, Kreuzschwestern, /isterzienser,
ZeIlt ın der Kapelle verbrachten. Miıt der Dominikanerinnen) zUsaM MENSE-
gemelInsam gesUuNgeENEN Vesper endete schlossen, e1in emelınsames Pro-
dQas rogramm Aieses a  es. m für den „lag der ffenen Klös-
Im Anschluss den Jag wWIr ter  ‚0. erstellen.
Schwestern 1in posıt1ves Resumee:‘ OQıe SO en WITr Maı, vormittags
begegnungen m1t den BesucheriInnen VOTl 10.-172 .00 Uhr auf den ersberg, ST

(ür el Seıten bereichernd, OSEe eingeladen. In e1iner „Zeltreise ()r-
manche alten Bekannten PLÖTZ- denslieben SINg 0S Ae unterschled-
iıch aufgetaucht, und Ae gute Uusamı- lıchen Ordensgründer, Ae Hintergründe
menarbeıit und Koordinatlon den der Zelt und der rche, S1e E1-
Schwestern und den FreundInnen UuUNSC-— NCN en hzw. &e1INe rel1g1öse (jemeın-
Ier Gemeinschaft, Oie uns tatkräftig schaft gründeten, und wWIe S1P der C645
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lien mit Kindern, auch – wie erhofft! – 
aus der direkten Nachbarschaft, Ehe-
p a a r e ,  ä l t e r e  M e n s c h e n ,  z w e i 
Schülerinnen, die sich im Rahmen einer 
Hausaufgabe mit der Abtei beschäftig-
ten. Für die Kinder war gesorgt, als am 
Nachmittag parallel zur Gesprächsrun-
de zwei der jüngeren Schwestern mit 
ihnen Szenen aus dem Leben des Heili-
gen Benedikt einübten und sie diese 
später in einer lebendigen Aufführung 
im Garten darboten.
Für BesucherInnen, die ein weiter ge-
hendes Interesse hatten, gab es am spä-
ten Nachmittag noch „Vertiefungsange-
bote“: in der Kapelle versammelten sich 
etwa 10 Gäste, um von unserer Kanto-
rin Sr. Barbara Florian in den Gregoria-
nischen Choral eingeführt zu werden. 
Eine kleine Gruppe von Frauen fand 
sich zusammen, um gemeinsam mit 
zwei Schwestern über das Thema Beru-
fung – nicht nur Ordensberufung! – 
nachzudenken.
Die Gebetszeiten während des Tages – 
Mittagshore und Vesper – beteten wir 
zu den gewohnten Zeiten in der Kapelle 
und luden die Gäste mit dazu ein, was 
sie gerne wahrnahmen. Vor der Vesper 
nahmen viele Schwestern und Besuche-
rInnen unsere gewohnte tägliche Medi-
tationszeit wahr, indem sie eine stille 
Zeit in der Kapelle verbrachten. Mit der 
gemeinsam gesungenen Vesper endete 
das Programm dieses Tages.
Im Anschluss an den Tag zogen wir 
Schwestern ein positives Resumée: die 
Begegnungen mit den BesucherInnen 
waren für beide Seiten bereichernd, 
manche alten Bekannten waren plötz-
lich aufgetaucht, und die gute Zusam-
menarbeit und Koordination unter den 
Schwestern und den FreundInnen unse-
rer Gemeinschaft, die uns tatkräftig 

unterstützten, hatte viel Freude ge-
macht. Spontan wurde mehrmals die 
Idee geäußert, wieder einmal einen sol-
chen Tag zu gestalten.
Was zieht die Menschen an einem sol-
chen Tag an? Es scheint für viele hilf-
reich zu sein, dass einfach die „Türen 
offen“ sind, und sie selbst entscheiden 
können, wann sie kommen, wie sehr 
und auf was sie sich einlassen wollen. 
Sie müssen sich nicht irgendeine Form 
einpassen oder ein bestimmtes Thema 
vertiefen, sondern können einfach um-
hergehen, schauen, und bei Gelegenheit 
mit jemandem ins Gespräch kommen. 
Sie können ihre Kinder mitbringen. Für 
andere, die schon länger einmal kom-
men wollten, kann ein solcher Tag auch 
ausschlaggebend sein, ihr Vorhaben 
endlich zu verwirklichen. Das Wichtigs-
te, was die Menschen anzieht, ist wohl 
die Gelegenheit zum freien Austausch 
und Gespräch mit den Schwestern.

P. Hans-Peter Becker SAC,
Pallotiner Schloss Hersberg / 
Bodenseeklöster

Am Bodensee haben sich einige Or-
densgemeinschaften (Pallottiner, Fran-
ziskanerinnen, Hegener Schwestern, 
Styler, Kreuzschwestern, Zisterzienser, 
Dominikanerinnen) zusammenge-
schlossen, um ein gemeinsames Pro-
gramm für den „Tag der offenen Klös-
ter“ zu erstellen.
So haben wir am 10. Mai, vormittags 
von 10.-12.00 Uhr auf den Hersberg, St. 
Josef eingeladen. In einer „Zeitreise Or-
densleben“ ging es um die unterschied-
lichen Ordensgründer, die Hintergründe 
der Zeit und der Kirche, warum sie ei-
nen Orden bzw. eine religiöse Gemein-
schaft gründeten, und wie sie so der 



Kırche ın Ihrer ZeIlt Adienen und helfen S1018 OQıe VOTl Ihrem ('harısma her Sanz
wollten el SINg W nıcht Oie hbestimmte Menschen un deren Le-
Vergangenheit, sondern auch darum, bensweg 1m 1C hat Sowochl dIie M1Ö-
WIE en heute erleht werden, welche Sstruktunerte Kırche als auch Ae
urgaben und Antworten S1P AUS l1hrem Ordensgemeinschaften verkünden Qas
('harısma heraus heute ın OQıe kırchliche Evangelium und hbetreiben C1INe asSTO-
Sıituabon und Pastoral einbringen SO 1 ral, Ae dem Menschen Aient 168 kann
ten, Ja mussten 11UrTr 1m Miteinander elingen. Das zeıgt
/ wel Schülennnen der Elisabethschule auch Qas Heft „Anders-Örte“, Qass OQıe
AUS Fredrichshafen modernerten Aiese Frzdiözese re1bur 1m Januar 2014
Zelitreise und dIie Fragen der Teil- herausgegeben hat Ihe derzeitige Pas-
nehmer A1esem Vormuittag. AÄus Sanz toral I11USS Neuzugänge schaffen; Qazu
unterschledlichen Motivatlonen un 1st S1P auf „Anders-Örte“, und Qamıt
Hintergründen kamen OQıe Teilnehmer. meiıne ich Ordensgemeinschaften, reli1-
SO auch Oie Fragen tellwelise 1Öse Zentren, rel1g1öse Gemeinschaf-
sgrundsätzlicher Art, WIE en und KIr- ten. ehben auf andere rte ın der asTO-
che ın der Pastoral scehen SINd, aber ral, angewlesen.
auch Sanz spezifisch auf Qas JE eıgene Klöster en 1mM mMer wIeder TICU einen
Ordenscharısma und Oie zeiıtgemäss Impuls ın AIie Kırche JESsELIZL und jJede
Übersetzung hbzw. or ın OQıe heut- Ordensgemeinschaft, die auch ın fUu-
SC ZeIlt un lebend1i SCE1IN will, I11NUSS dQarauf
In e1nem anschliessenden Wortgottes- hın ihr (''harısma überprüfen, 0S 1m g-
Aienst „Atempause Berufung” wurde ten ınNNe verheutigen siehe Vatllka-
eulıc WIE verschleden und vlelfältlg num) und OQıe aKTUelle nNntwOrt ın OQıe
OQıe erufun (jottTes SC1IN kann. Kırche und Pastoral hineingeben und
Der Vormittag wWar mi1t einem Kennen- -leben ass auch AIie Ordensgründer
und Schätzenlernen der einzelnen ()r- hereıts Aieses Anliegen hatten, wurde ın
densgemeinschaften und iIhres ('harıs-
INas verbunden.
AÄAm Nachmittag en Oie einzelnen
Ordensemeinschaften ın Ihren eigenen
Häusern und Klöstern dIie uren (1e- Hans-Peter

Becker SACspräch, AÄustausch, Kennenlernen und
eölfnet. uch wWIT Pallotuner auf >dem ersber ST OSEe hatten YT-

SCHIECALNCHE Teilnehmer, Ae dIie pallott1-
nısche Spirıtualität kennenlernen Oll-
ten Fıne Hausführung und e1ne
eme1ınsame Vesper hbeendeten AQi1esen ans-Peter Hecker SÄA[; VT Vorn
Teil O IS (} Provinzral der
Persönliche Einschätzung: Der Jag der Herz-Jesu-Proviınz der PHallatener SI
ffenen Klöster hat Ssicher gezelgt, Qass 1A4 AarDeILe) Aals FamlllensSseelsOr-
0S neben der terntonalen hbzw. Pfarrpas- UJET m |)ekanat LINZgaU OCeNseP
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Kirche in ihrer Zeit dienen und helfen 
wollten. Dabei ging es nicht um die 
Vergangenheit, sondern auch darum, 
wie Orden heute erlebt werden, welche 
Aufgaben und Antworten sie aus ihrem 
Charisma heraus heute in die kirchliche 
Situation und Pastoral einbringen soll-
ten, ja müssten.
Zwei Schülerinnen der Elisabethschule 
aus Friedrichshafen moderierten diese 
Zeitreise und die Fragen der ca. 30 Teil-
nehmer an diesem Vormittag. Aus ganz 
unterschiedlichen Motivationen und 
Hintergründen kamen die Teilnehmer. 
So waren auch die Fragen teilweise 
grundsätzlicher Art, wie Orden und Kir-
che in der Pastoral zu sehen sind, aber 
auch ganz spezifisch auf das je eigene 
Ordenscharisma und die zeitgemässe 
Übersetzung bzw. Antwort in die heuti-
ge Zeit. 
In einem anschliessenden Wortgottes-
dienst „Atempause – Berufung“ wurde 
deutlich, wie verschieden und vielfältig 
die Berufung Gottes sein kann.
Der Vormittag war mit einem Kennen- 
und Schätzenlernen der einzelnen Or-
densgemeinschaften und ihres Charis-
mas verbunden.
Am Nachmittag haben die einzelnen 
Ordensemeinschaften in ihren eigenen 
Häusern und Klöstern die Türen zu Ge-
spräch, Austausch, Kennenlernen und 
Gebet geöffnet. Auch wir Pallottiner auf 
dem Hersberg St. Josef hatten unter-
schiedliche Teilnehmer, die die pallotti-
nische Spiritualität kennenlernen woll-
ten. Eine Hausführung und eine 
gemeinsame Vesper beendeten diesen 
Teil.
Persönliche Einschätzung: Der Tag der 
offenen Klöster hat sicher gezeigt, dass 
es neben der territorialen bzw. Pfarrpas-
toral auch eine kategoriale Seelsorge 

gibt, die von ihrem Charisma her ganz 
bestimmte Menschen und deren Le-
bensweg im Blick hat. Sowohl die diö-
zesan strukturierte Kirche als auch die 
Ordensgemeinschaften verkünden das 
Evangelium und betreiben eine Pasto-
ral, die dem Menschen dient. Dies kann 
nur im Miteinander gelingen. Das zeigt 
auch das Heft „Anders-Orte“, dass die 
Erzdiözese Freiburg im Januar 2014 
herausgegeben hat. Die derzeitige Pas-
toral muss Neuzugänge schaffen; dazu 
ist sie auf „Anders-Orte“, und damit 
meine ich Ordensgemeinschaften, reli-
giöse Zentren, religiöse Gemeinschaf-
ten... eben auf andere Orte in der Pasto-
ral, angewiesen.
Klöster haben immer wieder neu einen 
Impuls in die Kirche gesetzt und jede 
Ordensgemeinschaft, die auch in Zu-
kunft lebendig sein will, muss darauf 
hin ihr Charisma überprüfen, es im gu-
ten Sinne verheutigen (siehe II. Vatika-
num) und die aktuelle Antwort in die 
Kirche und Pastoral hineingeben und 
-leben. Dass auch die Ordensgründer 
bereits dieses Anliegen hatten, wurde in 

P. Hans-Peter Becker SAC war von 

2005 bis 2013 Provinzial der 

Herz-Jesu-Provinz der Pallottiner. Seit 

2014 arbeitet er als Familienseelsor-

ger im Dekanat Linzgau am Bodensee.

Hans-Peter 
Becker SAC



uUuNsSsScCIET Zeitreise den nfängen der
Gemeinschaften euilc
IC als &e1INe lebendige Gemeimschaft ÄAlexandra
111USS5 en SC1IN für den e1s (jottes Völzke FGJM
und dIie Verlebendigung des aubens,
SOWIE OQıe Verlebendigung der Je e1ge-
NCNn OÖrdensspiritualität. Ihe rdenNsge-
meinschaften auch WITr Pallotiner
wurden angelfragt, H für unNns Oft und
der Mensch wIrklich 1 Mittelpunkt der r  ePastoral steht oder H unNns Strukturen | ıe Salzkottener Franzıskanern

Sr Ur Alexandra Völzke E UIMund TIradınonen gerade ın Deutschlan:
und Europa wes VO  — e1nem lebendigen AarDeILe als Fachärztn für Allgemeln-
Glauben, hbzw. Ce1nNer lebendigen IC medizınN n eINner MausarztpraXxis. ULE JUGQLUNNUÜNseführt en en als Erneuerungs-
ewegun des aubens en 1U  — mal
OQıe zentrale Aufgabe, den Glauben Laiengemeinschaft „KOo1lnonla”, urc
4 OQıe 1e entzünden und Frauen AUS dem „Franziskanischen
esus (Chrnstus prasent werden lassen ın TEIS  0. und Uurc uUNSCIE Miıss]ionarın-
uUuNSsScCIECET Zeıt, ın UNSCICI Gesellschafi NCNn und Miıss1ıconare auf ZeIlt (MaZ
und ın uUuNsSsScCIEeT IC In Aesem ınNNe terstutzt
hat der „lag der ffenen Klöster“ UNSCETIC Von an War ( CIn schönes und
derzeitige Pastoral krntsch und herel- lebendiges Miteinander, dQas en Hel-
chernd hinterfra und Wege ın e1iNe fern guL Lal und uUNSCICN (jästen &e1inNne
zukunfiftsweisende Gestalt der Kırche Atmosphäre des Wohlfühlens und Will-
VOTl heute und morgen aufgezeigt. kommens gab Letztere gesellten Ssich a

Uhr unNns und VOT em
Sr Dr. Alexandra Völzke, den Hausführungen Interessiert, dIie WIT

alle 1ınuten anboten. Dort erhleltenMutterhaus der
S1P nıcht 11UrTr ausführliche InformationenFranzıskanerinnen Salzkotten über gelstliches Alltagsleben, S(}I1-—

Tage herrschte schon ausgelasse- dern auch den Lebenswegen des hl
Iımmun und TO rwartung, WerTr Franzıskus und uUuNSsSeEIeT Ordensgründernn

und WIE vIele Menschen ohl kommen Multter ara Pfänder. UÜber Ae Nach-
würden, WEn WITr ZU bundesweilten Iragen uUuNnNsSsScIeT aufmerksamen Zuhörer
ersten „lag der ffenen Klöster“ en WIT Schwestern schr
5Samstag, den Maı 2014, UNSCIC em erfreute sich dQas ın den Refekto-
Pforten Öffneten. Verbunden m1t über ren eingerichtete „Erzähl-Cafe” großer
300 Gememschaften, Ae Ad1esem Jag Bellıe  elt, UNSETIC AasTe nıcht 11UrTr

ehbenfalls 1INDIIC hinter Klostermauern uppe, Wafftfeln und Getränke(
e  en würden, machten wWIT unNns Ae konnten, SsoNnNdern auch UNSCICN äalteren
Vorbereilitung. el wurden WIT tal- Schwestern begegneten. 1er und ın der
kräftig urc uUNSCIC Mitarbeiter, aber gemütlichen Handarbeitsecke herrschte
auch m1T7 vIelen een urc uUNSCIC Austausch zwıschen Jung und Alt AA
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unserer Zeitreise zu den Anfängen der 
Gemeinschaften deutlich.
Kirche als eine lebendige Gemeinschaft 
muss offen sein für den Geist Gottes 
und die Verlebendigung des Glaubens, 
sowie die Verlebendigung der je eige-
nen Ordensspiritualität. Die Ordensge-
meinschaften – auch wir Pallottiner – 
wurden angefragt, ob für uns Gott und 
der Mensch wirklich im Mittelpunkt der 
Pastoral steht oder ob uns Strukturen 
und Traditionen gerade in Deutschland 
und Europa weg von einem lebendigen 
Glauben, bzw. einer lebendigen Kirche 
geführt haben. Orden als Erneuerungs-
bewegung des Glaubens haben nun mal 
die zentrale Aufgabe, den Glauben zu 
erneuern, die Liebe zu entzünden und 
Jesus Christus präsent werden lassen in 
unserer Zeit, in unserer Gesellschaft 
und in unserer Kirche. In diesem Sinne 
hat der „Tag der offenen Klöster“ unsere 
derzeitige Pastoral kritisch und berei-
chernd hinterfragt und Wege in eine 
zukunftsweisende Gestalt der Kirche 
von heute und morgen aufgezeigt.

Sr. Dr. M. Alexandra Völzke,
Mutterhaus der
Franziskanerinnen Salzkotten

Tage zuvor herrschte schon ausgelasse-
ne Stimmung und frohe Erwartung, wer 
und wie viele Menschen wohl kommen 
würden, wenn wir zum bundesweiten 
ersten „Tag der offenen Klöster“ am 
Samstag, den 10. Mai 2014, unsere 
Pforten öffneten. Verbunden mit über 
300 Gemeinschaften, die an diesem Tag 
ebenfalls Einblick hinter Klostermauern 
geben würden, machten wir uns an die 
Vorbereitung. Dabei wurden wir tat-
kräftig durch unsere Mitarbeiter, aber 
auch mit vielen Ideen durch unsere 

Laiengemeinschaft „Koinonia“, durch 
Frauen aus dem „Franziskanischen 
Kreis“ und durch unsere Missionarin-
nen und Missionare auf Zeit (MaZ) un-
terstützt.
Von Anfang an war es ein schönes und 
lebendiges Miteinander, das allen Hel-
fern gut tat und unseren Gästen eine 
Atmosphäre des Wohlfühlens und Will-
kommens gab. Letztere gesellten sich ab 
10 Uhr zu uns und waren vor allem an 
den Hausführungen interessiert, die wir 
alle 30 Minuten anboten. Dort erhielten 
sie nicht nur ausführliche Informationen 
über unser geistliches Alltagsleben, son-
dern auch zu den Lebenswegen des hl. 
Franziskus und unserer Ordensgründerin 
Mutter M. Clara Pfänder. Über die Nach-
fragen unserer aufmerksamen Zuhörer 
haben wir Schwestern sehr gestaunt.
Zudem erfreute sich das in den Refekto-
rien eingerichtete „Erzähl-Café“ großer 
Beliebtheit, wo unsere Gäste nicht nur 
Suppe, Waffeln und Getränke genießen 
konnten, sondern auch unseren älteren 
Schwestern begegneten. Hier und in der 
gemütlichen Handarbeitsecke herrschte 
reger Austausch zwischen Jung und Alt 

Die Salzkottener Franziskanerin 

Sr. Dr. M. Alexandra Völzke FCJM 

arbeitet als Fachärztin für Allgemein-

medizin in einer Hausarztpraxis.

M. Alexandra 
Völzke FCJM


